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auch Autor nicht abgeneigt iſt, einige kleinere ach moſaiſche Zuſätze an
zunehmen (3 424 0 Lev 1 Der berühmte bibliſche Wiederkäuer,Haſe, ird 426) kurz und bündig abgethan (ef. ſchr für ath II

77¹⁰ Leffen iſt 440) der Vergleich wiſchen dem altteſtament
lichen legalen Ausſatz und dem neuteſtamentlichen Sündenausſatz, und dem
reſpective entſprechenden prieſterlichen Amte durchgeführt und die proteſtantiſche
potestas declarandi zurückgewieſen. In der intereſſanten ErörterungÜber den Sündenbock (461 f.) neigt der Verfaſſer zur Anſicht, daſs Unter „Azazel“
nicht eine Perſon ondern ein Ort (Am erge Sinai) 3u verſtehen ſei, wohinder D Emissarius geführt wurde. Wie äufig Im Verlaufe des Com
mentars dringt Autor beſonders 472—477 auf den logiſchen Zuſammenhangund die einheitliche Structur der Geſetze, Lev 18—22, die eilnen Autor ver.
langen. Nur fürchten wir, daſs durch olche weit ausholende, bran:
geſchickte Erörterungen, welchen dann erſt die eigentliche Texterklärung folgt (mitfortwährender Rückverweiſung auf das ereits Geſagte), die Materie
ehr zerriſſen wird, und möchten Pir aus praktiſchen Rückſichten kürzere Ein⸗
begleitungen empfehlen, die dann bei der Texterklärung elbſt vervollſtändigtwerden könnten 530 wird, wie ins cheint, mit Glück (ad Lev 2  7 SS.)die hergebrachte Meinung bekämpft, daſs ùiR Jubeljahr der odenbau unter
leiben muſste.

Somit hätten wir aus dem reichen S  —  chatze des Gebotenen nur einiges
hervorgehoben, womit die Vorzüge des Werkes keineswegs erſchöpft ſind
Di  e wenigen Ausſtellungen, die btr anmerkten, en natürlich nicht ins
Gewicht. Erwähnenswert iſt noch die Beigabe von drei Ueberſichtstafeln
(ddavon zwei coloriert) ber die thora sacrif., die Reinheits⸗ und die
Heiligkeitsgeſetze, ſowie eine eihe von größeren und kleineren ema⸗
tiſchen Zuſammenſtellungen, die das Verſtändni ehr erleichtern. Freilich
ern kleines Kärtchen mit der Route Goſen — Sinai vermiſſen I1.

Der til iſt außerordentlich ewandt und lebendig, eine Seltenheit
bei einem exegetiſchen, ſeiner Natur nach trockenem erke; nur einigemal
iſt der Ausdruck zu ſucht und beeinträchtigt den Fluſs der Rede;

„recentiores Centonum uturam subodorati“; oder
390) „Cui Comedendum Et Ubi definitur“; „nulla III 81t0—

machemini impuritate Affecta“ (S 412) Nicht ohne Ironie Et 8
221 „Mulierum rixae censebantur habere plus Clamoris

quam Cruoris.
Obwohl der Verleger die Bände des Curſus als „imprimés VecC le plusgrand 8S0in“ bezeichnet, en wir doch ne öfterem Ausfallen von In  VJ.  terpunktionszeichen mehrere Druckfehler gefunden; 211 aventis ſtattvenis 5 235 EHX 2 8 EX 2 240 3.5EHX 23—10 EX 2  7 10—12; 244 21 pependenda Per-pendenda; S 292 Ordinatis ordinatio; 482 U. 8SOrTrOTrE

SOroOr; 495 89. ſtatt V. Papier und
uck ſind gut, der Preis (10 Franks) recht mäßig

Somit empfehlen wir aufs E das vorliegende EL als vorzüglichgeeignet, eine der unleugbaren XL.  L  ücken auszufüllen, welche unſere Seminar-—
bildung in ezug auf Kenntnis des u  E der Bücher noch immer übrig
zu laſſen leider durch die mſtände gezwungen iſt

Göttweig. Profeſſor Dr Hartmann tr IL.
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Vierter Band, er Abtheilung. Von UDr Leonhard tzberger, V

Profeſſor der Dogmatik an der Univerſität München Freiburg uim Breisgau
Herder. 1898 VII und 458 Preis 6 M 3.60 geb — 7.05

4.65
mehr als zehnjähriger Unterbrechung, leſen wir In der Vor

rede, erſcheint eine Fortſetzung de  V ſeinerzeit von Scheeben ⁰ ruhm⸗
voll begonnenen und weitergeführten „Handbuches der katholiſchen ogmatik“
aus der eder des auf dem wiſſenſchaftlichen Gebiete beſtens bekannten
Dogmatikers Dir A  erger. Es iſt mit Freude zu egrüßen, daſs
Scheebens CTY fortgeführt und In abſehbarer Zeit zu Ude gebracht wird,
umſomehr, al die ſchwierige Arbeit den beſten Händen anbertrau iſt,
vie ſich jeder Leſer bei Durchſicht des vorliegenden Bandes überzeugen kann.
Wenn der Herr Verfaſſer In der Vorrede bemerkt, daſs nach ſeiner leber
zeugung „die Dogmatik kein ſie irgendwie berührendes eſu der
Forſchung unberückſichtigt laſſen, dabei aber auch die Grundgedanken
vergangener Jahrhunderte nicht aufgeben und die von den Theologen der
Vorzeit beſchrittenen und geebneten Pfad nicht verlaſſen darf“ ſo hat
hiemi Di. erger nicht bloß einen richtigen edanken ausgeſprochen,
ſondern denſelben auch urch da eTr indurch conſequent ausgeführt.

Die vorliegende erſte Abtheilung des vierten Bandes behandelt zwei
wichtige Abſchnitte der katholiſchen ogmatik: den Abſchlu der

Gnadenlehre und die ehre von der Kirche Chriſti. Die Lehre von der
Gnade umfaſst zwei große Hau  U  E

„Die Heilsgnade Chriſti als Princip der Neubegründung und Voll⸗
endung der Heilswürdigkeit oder als ausſöhnende und ſühnende und die eigene
Heilsthätigkeit der Menſchen ermöglichende Uund wirkſam machende Gnade“ und

„Die freie und weiſe Austheilung der Gnade hriſti vonſeite Gottes.“
enes gliedert ich wieder in folgende, mehrere Paragraphe umfaſſende

Abſchnitte: a) Die Häreſien und die gegen dieſelben formulierte Kirchen
E  Le. Begründung und Entwicklung der oliſ

en e von
der Rechtfertigung; Begründung und Entwicklung der atholiſ

en
Lehre vom Verdienſte.“

Dieſes handelt von den Geſetzen der göttlichen Gnaden
austheilung un der Zeit, wobei das Verhältnis der Gnade Um freien
Willen eine beſondere, ausführliche Behandlung erfährt; und dvon den (wigen
göttlichen athſchlüſſen der Prädeſtination und Reprobation.

Die ehre von der 11 behandelt Weſen, rung und Zweck
der Kirche; ihre weſentlichen Eigenſchaften und Unterſcheidungs⸗
merkmale ihre göttliche erfaſſung und ihr ichtbares
Oberhaupt.

Dies In Kurzem der Inhalt des erkes Unſer Urtheil über den
Wert esſelben kann Nur günſtig lauten. Abgeſehen von der kirchlichen
Correctheit, die ſich eigentlich von ſel Er  2 iſt eS zunächſt eine weiſe
Mäßigung und Beſonnenheit Iin Controversfragen und namentlich eine bis
ins Kleinſte gehende Genauigkeit und Ausführlichkeit, die uns da entgegen⸗
tritt. Hein irgendwie zur Sache gehöriger Text der eiligen Schrift leiht
unerwähnt, keine maßgebende irchliche Entſcheidung wird übergangen, ber
jede, auch unbedeutende äreſie auf dem Gebiete der Gnadenlehre oder
hinſichtlich der Kirche ſowie 2  —.—  — die Stellung und Bedeutung der katholiſchen
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Theologen ſindet willkommenen Aufſchluſs. ieſe Ausführlichkeit und
Vollſtändigkeit errſcht, —Aum ern Beiſpiel anzuführen, beſonders in der Ent
ickelung der egriffe „rechtfertigen“ und „Rechtfertigung“ 303) und
des Verdienſte 310, —3445 Hiebei ird auf das dogmengeſchichtliche
Moment eine ganz beſondere Sorgfalt verwendet, das ſpeculativ-⸗dogmatiſche
indes nicht vernachläſſigt.

In den großen Controversfragen 3  ber die Wirkſamkeit der Gnade und
die Prädeſtination hält ſich erger etwas reſerviert; weist keine der
unter den katholiſchen Theologen herrſchenden Richtungen als unri  10
zurü und findet Iin jeder derſelben einen „nich vollends begriffenen Reſt“,
(S 243) nähert ſich jedo mehr dem Congruismus und der bedingten
Prädeſtination (praedestinatio POst praevisa merita).

Wir machen dem Verfaſſer keinen Vorwurf ſeiner urück  E
haltung, ehen Uns aber veranlaſst, einen Gedanken auszuſprechen, der bei
Behandlung dieſer alten Streitfragen mehr beachtet werden m zu
einem beſtimmten tele zu gelangen, muſs den rechten Weg dazu
einſchlagen. In Dingen, die einzig und allein vom freien en Gottes
abhängen, hat zuerſt zu fragen: Was ſagt un 01t elbſt?
U d. Was ehr die heilige Schrift, vas ehr die Kirche? Wenn
uns nur jene auf das Beſtimmteſte verſichert, daſs der Heilswille Gottes
ein ganz univerſeller ſei, dann hat die ſogenannte reprobatio negativa
und die damit unzertrennlich verknüpfte praedestinatio ante praevisa
merita keinen Plat mehr; und enn die Kirche von der gratia
efficax lehrt, der Menſch könne ſie wegwerfen, ihr die Zuſtimmung ver⸗
weigern Ppotest gratiam abjicere, dissentire. Trid. VI. GCAD 5, CAI 4),
könne ihr widerſtehen (Vatic III 3), dann wiſſen wir, was von der
praemotio Physica oder der gratia Effieax zu halten iſt Anſtatt
nun dieſen einzig und allein berechtigten Weg einzuſchlagen, . man der
erfaſſer thut dies ewiſſe philoſophiſche uſt

en oder abgeriſſene
vereinzelnte Sätze  —22 des eiligen homas die Spitze, Anl daraus olge
rungen für ſein Syſtem abzuleiten, die mit den geoffenbarten Wahrheiten
ſchlecht vereinbar ſind Ja man geh ſo weit, die Autorität des heiligen
Thomas als höchſte Orm hinzuſtellen und iernach die Ausſprüche der
Conctlien gewaltſam zu interpretieren, als ob die Kirche vom eiligen
Thomas und nicht umgekehrt der heilige Thomas, ſowie jeder Katholik von
der Kirche Weiſungen zu empfangen hätte. Es iſt dies der Hauptſache
nach E.  e erkehrte erfahren, welches die Pſeudoreformatoren ezügli
der heiligen Schrift und die Janſeniſten bezügli des eiligen uguſtin
eingehalten haben. „Was lehrt die Offenbarung?“ ieſe Frage
muſs beim erſuche die Geheimniſſe Gottes zu erkennen und In dieſelben
einzudringen die Er und maßgebendſte ſein; auf dieſem oden müſſen ſich
katholiſche Theologen en und finden. Wir In der Anſicht, daſs,
man ſich von dem methodiſchen Fehler loszureißen vermag, In welchen ſich
Manche verſtrickt aben, eine inigung In den Anſichten über Vorher⸗
beſtimmung und Wirkſamkeit der Gnade nicht chwer zu erzielen ſein
wird Bleiht dann doch noch irgend ern „unaufgeklärter Reſt“, ſo iſt nicht
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zu überſehen, da Diu eS ehen mit göttlichen Geheimniſſen zu thun aben,
welche Dir dieſem Leben niemals vollſtändig ergründen werden

mM zu unſerem Buche zurückzukommen, ſet noch bemerkt daſs wir
4  e mi großem Intereſſe geleſen aben und eS ledem Theologen, der
ſeine Kenntniſſe beſonders auf dem Gehiete der Gnadenlehre vertiefen
oder erwettern will aufs empfehlen E  In paar kleinere Unrichtigkeiten
en nicht ins Gewicht ˙ auf Seite wo das diligere ineipliunt
(Trid SES VI CE 6 als AIIIOT initialis aufgefa 8t wird (es kann
nicht anders gedeute werden als IuI —  nune  V der vollkommenen Liebe;
— teſe Zeitſchrift ahrgang 1889 S 182 ff.); oder auf 335 wo
geſagt ird Es ſteht Jedermann frei, ſich der Kirche anzuſchließen oder
nicht“ (Jedermann iſt TP lich er der Kirche anzugehören wo aber
Verpflichtung, dort kann man nich mehr von Freiheit reden); indes wird
dieſer Satz durch das folgende wieder Iu etwas berichtigt

Beſonderes 0 verdient auch noch die Ordnung und überſichtliche
Gliederung, die das Werk durchzieht ruck und Ausſtattung ſind
gefällig. Möge C8 dem Verfaſſer gelingen, das „Handbuch noch vor Ab
lauf des zur Neige gehenden Jahrhundertes“ u zu bringen.

Linz. Dr Martin
Praelectiones Juris„ QuAS Schola Institu-⸗

tionum Canoniearum habebat Marianus De LVuea 9.
UIG textus Decretalium professor Pontifeia Uunlversitate
Gregoriana Et Congr OCone Consultor Intro-
ductio generalis 1897 8 VII E 329 Lire

II Liber SE de personls, 1897 VII t 620
Lire III Liber II SEeU de rebus celesi
AStiéCis 1898 428 P. Lire Libei III
SE de judiciis ecclesiasticis, 1898 461 Lire
— V er 86  — de delictis Er POenl8 Eccelesiasticis 1898
393 Lire 4.70 2.26 Romae V Typographia

Congr de Propaganda 1dE Auch beſtellbar beim Portiere dell
Universita Gregoriana, Via del Seminario 120 Roma

Nulli Sacerdotum liceat CAILLOHES 1 Tare (can Nlli
XXX Sedes Apostoliea domina EeSt 11011 ancilla, I6EC alieui
subdita, 8ed Onnibus praelata 10 III) teſe zwer eachtens⸗
werten Worte, we der gelehrte und gefeierte Verfaſſer dem Recenſenten
ſeinem dankbaren Schüler, beim Scheiden von Rom als Ricordo mit auf
den Weg gab dürften auch obigem erke als Motto auf das Titelblatt
geſetzt werden Studier dieſes inhaltſchwere Buch und du 11 non:  —

tüchtig; ſtudier es und die gottgeſetzte Hegemonie des eiligen uhle⸗
Weltenplane wird dir innerſte Ueberzeugung ſein! ene oldene Mahnung
war dem erfaſſer Veranlaſſung, den engeren Kreis ſeiner Schüler und die

katholiſch literariſche Welt mit dem vorliegenden gediegenen erke zu
beſchenken die and ETe ahrhei iſt der Grundgedanke, der durch alle
Titeln der Schrift ich hindurchzieht Das angekündigte Werk welches bereits
früher lithographierten Folien erſchien und ſo ange Jahre hindurch allen


